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	Max Schraut: Der alte Gobelin

	







ein Gespräch anfing und dem ich dann schließlich mein Häuschen zeigte. Erst wollte er den Buddha haben, dann bot er fünfhundert für den Gobelin, – ein Ausländer war’s, schon faul, – rauskomplimentiert hab’ ich ihn. Und vor ‘ner Woche etwa versuchte eine junge Dame dasselbe Theater, – ein reizendes Mädel übrigens, – tat ganz harmlos und hatte es doch faustdick hinter den Ohren, – die hätte mich beinahe herumgekriegt, weil sie so liebe Augen machte. Das wär’ was für Sie gewesen, – Sie sind immer noch Junggeselle … schade! Und vor zwölf Tagen, das wissen Sie ja, war meine Tochter hier, und wenn ich mir deren Benehmen jetzt richtig überlege, wie sie so mit ihrer Lorgnette den Gobelin beschaute und ihn befühlte und immer wieder befühlte, – – die hat auch schon den Gobelinkoller gehabt, die Frau Doktor Anni Gehrs, geborene Lokomotivführer Pagel, – – glauben Sie, es ist so, – so ein bißchen helle sind wir doch auch, hol’s der Geier!! – Was soll die ganze Sache nun?! Da werd’ ein andrer draus klug! Kauf’ ich da vor Monaten von einem „Lumpen, Papier, Flaschen, Alteisen …“ – Sie kennen die Brüder ja, die so mit einem Handwagen herumziehen und auf den Höfen wie Berserker brüllen –, also so einer kommt hier durch die Kolonie, ich verkauf’ ihm alte Zeitungen, ich sehe auf dem Wagen den Gobelin liegen, ich denke mir, wenn du die zerrissenen Stellen wegschneidest, gibt’s doch noch ’nen Wandbehang, – drei Mark geb ich dem Bruder, – aus Charlottenburg war er, Kellergeschäft, hat ‘n Schild an seinem Karren gehabt … – aber das alles ist Ihnen nicht neu, Herr Harst, – nur daß dieser alte Lappen, den ich erst mal gründlich gewaschen, beschnitten, besäumt und schön glatt gespannt hatte und an dessen Figuren ich meine helle Freude gehabt hab’, – Sie meinten ja, es sei eine Szene aus einem Drama von Shakespeare, – – daß dieses Stück Stoff, zwei
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